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Weltwirtschaftsklima* - die Stimmung wird wieder bes ser

Quelle: ifo
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Determinanten des Wirtschaftswachstums

Untersuchung des Sachverständigenrates zur Begutach tung der 
gesamtwirtschaftlichen Entwicklung:

1,6 Prozent jahresdurchschnittliches Wachstum des BI P
lässt sich zurückführen auf

0,1 Prozent Faktor Arbeit

0,4 Prozent Faktor Kapital

1,1 Prozent Technischer Fortschritt
(Effizienz der Produktionsfaktoren)

Wichtigste Wachstumsdeterminante:
Technisches Wissen

Quelle: Institut der deutschen Wirtschaft Köln (Gutachten des Sachverständigenrates 2006/2007)
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Nach der Finanz- und Wirtschaftskrise

� Mit der Finanzkrise ist der alleinige Macht- und
Profitanspruch des »ICH« in Frage gestellt.

� Konsumenten, Anleger, Unternehmen und auch 
Staaten denken um: Nach der erfolgreichen Phase 
des »I« und »My« beginnt die Suche nach dem »Wir«.

� Es geht um die innere Balance der Gesellschaft:
Versöhnung von Profitmotiv und sozialer 
Verantwortung, Versöhnung von Ökonomie und 
Ökologie.

� Soziale und digitale Netzwerke sind die zukünftige Basis 
für Erfolg und Reichtum: Web 2.0 Communities sind ein 
erstes Zeichen des begonnenen Wertewandels.

� Share and win: Die neue Ressource sind menschliche 
Beziehungen, ist Kommunikation und Austausch.
Teilen von Ressourcen wird im Zentrum zukünftiger 
Wertschöpfung stehen.
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Sozialer Reichtum ist geprägt durch 4 COs

Sozialer Wandel:

CONNECTIVITY
� Soziale Gemeinschaft und Bürgersinn
� Netzwerke, Vereinsarbeit
� Social Communities, Web 2.0
� Blogs, Chats, Gästebücher, Fachforen
� Mobiles Internet

Technologischer Wandel:

COLLABORATION
� Telekooperation
� Open Source, Software as a Service
� Unified Collaboration and Communication
� Mobile Work – mobiles Internet
� Work 2.0 – Hybrid physisch-virtuell

Ökonomischer Wandel:

COOPETITION
� Kooperation von Wettbewerbern
� Wertschöpfungsnetzwerke
� Mehrwert-Partnerschaften
� Disziplinenübergreifende Zusammenarbeit
� Prozesstransparenz zur Synergienutzung

Kultureller Wandel:

CO-CREATION
� Open Innovation
� Demokratisierung des Internets
� Remix-Kultur
� User-Generated Contents
� Social Communities

Quelle: in Anlehnung an Trendbüro, 2009
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Agenda 

� Arbeit ist das halbe Leben …
Wo stehen wir heute?

� Treiber für Veränderungen der Arbeit –
Globalisierung, Beschleunigung und Internet

� Handlungsfeld Wissen, Kreativität und Lernen

� Fazit – 10 Thesen für das Unternehmen 
der Zukunft
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Viele Fragen zur Zukunft der Arbeit

� Arbeiten wir überhaupt noch?

� Was arbeiten wir?

� Werden wir alle Multijobber?

� Wo wird Arbeit geleistet?

� Welche gesundheitlichen Voraussetzungen muss man 

mitbringen?

� „Gesund trotz Arbeit“ oder „Gesund durch Arbeit“?

� ……..

� Arbeit und Leben (Work Life Balance)?
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Cicero (106 - 43 v. Chr.)

Angenehm sind die 
kurzen Arbeiten.
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76,5

80,8

80,6

84,5Lebenserwartung

weiblich

männlich

26,1

13,2

Arbeitsunfähigkeits-
tage
je Pflichtmitglied der 
BKK pro Jahr

1980 2008

Quellen: statistisches Bundesamt, 
BKK, BMAS (bis 1990 früheres 
Bundesgebiet, ab 1991 
Deutschland)

Veränderungen in den 
letzten Jahrzehnten

1990 2000

76
52

Meldepflichtige
Arbeitsunfälle
je 1000 Vollbeschäftigte 
absolut

37
28*

*Wert 2007

Entwicklung verschiedener arbeitsrelevanter Indikat oren (I/III)
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durchschnittliche 
tarifliche Wochen-
arbeitszeit (Arbeiter)

Ost
West

40,2
39,0

45,4

37,4

1957 2008

Veränderungen in den 
letzten Jahrzehnten

Quellen: Deutsche 
Rentenversicherung, BMAS 
(bis 1990 früheres 
Bundesgebiet, 
ab 1991 Deutschland)

Anteil der 
Selbstständigen
in % der Erwerbstätigen

24,9

10,2 9,1 10,7

Renteneintrittsalter
(Versichertenrente)

Ost
West

62,459,2

63,4

59,2

Entwicklung verschiedener arbeitsrelevanter Indikat oren (II/III)
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1957 2008

Quellen: BMAS, statistisches 
Bundesamt (bis 1990 früheres 
Bundesgebiet, ab 1991 
Deutschland)

Veränderungen in den 
letzten Jahrzehnten

7323

Nettorealverdienste
jährlich je beschäftigten 
Arbeitnehmer in € 17020

Lohnstückkosten
real
Index 1960 = 100 100 93,4

30.401
BIP
pro Einwohner in €
zu jeweiligen Preisen 5.945

22.096

19.186

Entwicklung verschiedener arbeitsrelevanter Indikat oren (III/III)
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Agenda 

� Arbeit ist das halbe Leben …
Wo stehen wir heute?

� Treiber für Veränderungen der Arbeit –
Globalisierung, Beschleunigung und Internet

� Handlungsfeld Wissen, Kreativität und Lernen

� Fazit – 10 Thesen für das Unternehmen 
der Zukunft
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Demografie

Wirtschaftliche 
Entwicklung

Arbeitswissenschaftliche
Erkenntnisse

Werte

Gesetze

Beschleunigte
Gesellschaft

Wissens-
explosion

Digitalisierung

Globalisierung

Treiber für Veränderungen der Arbeit
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The Millennial Workforce

Millennials

GenY

MyPod Generation

Boomerang Generation

� Geringe Bindung an Unternehmen    
(a job is not life)

� Flexible Arbeitszeiten

� Arbeiten in Netzwerken

� Ergebnisorientierung statt 
Prozessorientierung

� Soziale Verantwortung

� Selbstbestimmtes Lernen im Web 2.0

� Funktionierende Teams

� Erwarten umgehendes Feedback

� Offener Dialog über Hierarchien 
hinweg

� Spaß an neuester Technik

� Souveräner Umgang mit neuen Tools
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Demografie und die digitale Kluft

� 81% der arbeitenden Bevölkerung bis 34 Jahre sind S pieler
� 56 Millionen sind alt genug um erwerbstätig zu sein
� 7 Millionen sind bereits Führungskräfte

Unter 
5

Die neue Generation ist riesig, allein in den USA s ind es 90 Millionen 
Menschen.
Diese Generation ist bereits größer als die des Bab ybooms.

Beck&Wade

Digital Natives Digital Immigrants



© Fraunhofer IAO, IAT Universität Stuttgart

Die beschleunigte Gesellschaft

Hauptproblem unserer modernen Gesellschaft: 
Synchronisationsprobleme

Erhöhung der Zahl der Handlungs- und 
Erlebnisepisoden pro Zeiteinheit z. B. durch

- Fast Food, Speed Dating, Power Nap
- Weglassen von Pausen, Wartezeiten 

oder Leerzeiten

Beschleunigung des 
Lebenstempos

Beschleunigung der Prozesse
- im Transportwesen (Auto, Zug, Flugzeug)
- in der Produktion (von der industriellen 

Revolution zur digitalen Revolution) 
- im Bereich der Kommunikation (Telefon, 

Internet)

Technische 
Beschleunigung

Beschleunigung des 
sozialen Wandels

Kürzere Zeitfenster z. B. für
- Modewellen
- literarische und musikalische Stilepochen
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Agenda 

� Arbeit ist das halbe Leben …
Wo stehen wir heute?

� Treiber für Veränderungen der Arbeit –
Globalisierung, Beschleunigung und Internet

� Handlungsfeld Wissen, Kreativität und Lernen

� Fazit – 10 Thesen für das Unternehmen 
der Zukunft
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Herausforderungen für

Staat und Gesellschaft
Zukunftsfähige Rahmenbedingungen für den 
Wirtschafts- und Arbeitsstandort Deutschland

Unternehmen
Wettbewerbsfähigkeit und Wachstum durch 
Innovation

Mitarbeiter
Erhaltung der „Employability“ und „Workability“
vom Mitarbeiter zum Arbeitskraftunternehmer

Lebensbegleitendes Lernen ist dazu die Voraussetzung!
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Bruttoinlandsaufwendungen für Forschung und 
Entwicklung in ausgewählten Staaten

Quelle: OECD, Eurostat, Stifterverband, NSC-Taiwan/China, 2007

Vergleich zwischen Wirtschaftssektor und Staat

0,43
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2,92

2,46

2,40

2,30
2,16

1,88

1,69

1,71
1,32
1,19

1,09

0,91
0,55
0,73

1,13
0,94

1,02

0,80

0,69
0,77
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0,75
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0,68

0,6

0,55

0,34

Israel
Schweden

Finnland

Japan

Südkorea

Schweiz
USA

Taiwan (China)

Deutschland
Frankreich

EU-15

Großbritannien

China
Italien

Russische Föderation

Wirtschaftssektor

Staat und Hochschulen

Teilweise vorläufige Daten oder Schätzungen

4,71
3,86

3,48

3,20

2,99
2,93

2,67

2,52

2,46
2,13

1,87

1,73

1,34
1,10
1,07

FuE-Finanzierungsverhältnis in D 
und USA  70 : 30 % (Wirtschaft : 
Staat), in Japan 75 : 25 % 
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Quelle: Fraunhofer IAO in Anlehnung an Courtney/ Kirkland/ Viguerie

Aktive
Zukunftsgestaltung

Führungsrolle bei der 
Bestimmung der 

Wettbewerbsregeln in der 
Branche, z.B.:

- Standardfestlegung
- Nachfragegenerierung

Bewahrung der 
„Spielberechtigung“

Ausreichende 
Investitionen zur 

Erhaltung der 
Wettbewerbsfähigkeit, 

ohne frühzeitige 
Festlegung weiterer 

Aktivitäten

Anpassung 
an die Zukunft
Geschwindigkeit, 

Agilität und Flexibilität 
zur Erkennung und 

Verwertung von 
Chancen in 

bestehenden Märkten

Drei strategische Ansätze der Innovation
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38%

38%

36%

30%

61%

62%

64%

70%

Kundenorientierung

Wandlungsfähigkeit

Neue Märkte

Wachsende BedeutungGleichbleibende Bedeutung

Die wichtigsten Erfolgsfaktoren für Unternehmen 
in den nächsten zehn Jahren 

survey by DIS AG and Fraunhofer IAO.
representative sample of 1001 German enterprises
operated by TNS Emnid 2006

Wissen / Qualifikation
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Welche der folgenden Anforderungen haben sich in den 
letzten Jahren verändert?

29,4%

32,1%

51,7%

54,1%

58,3%

58,7%

58,9%

61%

63,6%

67,8%

73,3%

73,7%

77,6%

0% 30% 60% 90%

Arbeit in Profitcentern

Leistungsabhängige Vergütung

Geschwindigkeit von Entscheidungsprozessen

Projektarbeit

Interdisziplinäre Teamarbeit

Spezialisierung

Entscheidungen bei unvollständigen Informationen

Informationsdichte bei notwendigen Informationen

Informationsdichte bei unnötigen Informationen

Multitasking, parallele Aufgabenbearbeitung

Komplexität von Problemlösungsprozessen

Wissensarbeit 

Wissensintensivierung

IAO-Studie Kompetenz-Management und Wissensarbeit 2008, 87 Unternehmen
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niedriger gleich höher

Mittelwertvergleich

1,66

1,79

1,82

2,02

2,4

2,47

2,54

2,58

2,58

2,65

2,66

1 2 3

Bindung an das Unternehmen

Motivation

Persönliche Weiterentwicklungschancen

Stress (anregend)

Burn-Out-Syndrome

Zeitverluste durch Multitasking

Stress (überfordernd)

Leistungsverdichtung

Informationsüberflutung

Weiterbildungserfordernisse

Unsicherheit über Folgen von Entscheidungen

IAO-Studie Kompetenz-Management und Wissensarbeit 2008, 87 Unternehmen

Welche Auswirkungen haben diese 
Anforderungsveränderungen?
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Wie schätzen Sie das Engagement Ihrer Führungskräft e 
hinsichtlich der Weiterentwicklung ihrer eigenen Ko mpetenzen 
ein?

18,2%

19,2%

20,8%

24,4%

33,3%

37,2%

55,8%

44,9%

44,1%

55,1%

39,8%

38,4%

26%

35,9%

35,1%

20,5%

26,9%

24,4%

0% 25% 50% 75% 100%

Kennen die zukünftigen Anforderungen

Kümmern sich aktiv um
Kompetenzentwicklung der Mitarbeiter

Kümmern sich aktiv
um eigene Weiterbildung

Können persönliche Qualifikationsdefizite
gut einschätzen

Bewusstsein, eigene Kompetenzen
weiterzuentwickeln, vorhanden

Bewusstsein für die Notwendigkeit,
"Lebenslanges Lernen„ vorhanden

eher gut mittel eher schlecht

IAO-Studie Kompetenz-Management und Wissensarbeit 2008, 87 Unternehmen
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Wie schä tzen Sie das Engagement Ihrer Mitarbeiter hinsichtl ich der 
Weiterentwicklung ihrer eigenen Kompetenzen ein?

22,4%

26%

27,6%

37,2%

43,4%

53,9%

58,4%

46,1%

43,6%

42,1%

23,7%

15,6%

26,3%

19,2%

14,5%

0% 25% 50% 75% 100%

Kennen die zukünftigen Anforderungen

Können persönliche Qualifikationsdefizite
gut einschätzen

Kümmern sich aktiv um
eigene Weiterbildung

Bewusstsein für die Notwendigkeit
"Lebenslanges Lernen" ist vorhanden

Bewusstsein, die eigene Kompetenzen
weiterzuentwickeln, ist vorhanden

eher gut mittel eher schlecht

IAO-Studie Kompetenz-Management und Wissensarbeit 2008, 87 Unternehmen
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Lebenslanges Lernen: Chance oder Zumutung?

Einstellung zum lebenslangen Lernen in Abhängigkeit der Schulbildung

Quelle: Bertelsmann 
Stiftung (Hrsg.)
„Glück, Freude, 

Wohlbefinden -
Welche Rolle spielt 
das Lernen?“ 2008
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Wachsende Eigenverantwortung für Qualifizierung und  
Weiterbildung
Bedeutung der selbstständigen Qualifizierung und Weite rbildung 
in Abhängigkeit vom Alter

Quelle: Bertelsmann 
Stiftung (Hrsg.)
„Glück, Freude, 

Wohlbefinden -
Welche Rolle spielt 
das Lernen?“ 2008
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Wichtigste Herausforderung für Arbeitnehmer: 
Zunahme des Innovationstempos und im Erwerbsleben la nge fit bleiben

Entwicklungs-
trends

Anforderungen 
an Arbeitnehmer

Qualifizierungs-
und Unterstüt-
zungsbedarf

Erhalt der Gesundheit und 
der beruflichen 

Leistungsfähigkeit über die 
gesamte 

Erwerbsbiographie

Demographischer 
Wandel

Workability

Zunahme des 
Innovationstempos

Employability

Lebenslanges Lernen; 
Bewältigung komplexerer, 

abstrakterer Aufgaben;
Anforderungen an Mobilität

Employability und Workability sichern bis zur Rente

Entwicklungstrends frühzeitig ermitteln, auf neue A nforderungen 
rechtzeitig reagieren, Unterstützungsangebote entwi ckeln
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Individualisierung prägt neuen Typus des Arbeitsneh mers mit drei Merkmalen

• Mitarbeiter steuert und überwacht zunehmend seine A rbeitsleistung selbst 
� Arbeitskraft wird zu einem substanziell höherwertige n Produktionsfaktor 

• „Macht, was ihr wollt, aber seid profitabel!“

• Mitarbeiter wird ein kontinuierlich effizienzorient iert handelnder Akteur 
� verstärkte Selbstökonomisierung der Arbeitskraft

• „Sie bleiben nur so lange wie Sie sicherstellen und  nachweisen, dass Sie Profit 
erwirtschaften.“

• Mitarbeiter muss systematisch seine Arbeit und Frei zeit organisieren 
� neue Qualität des Lebens

• „Wir brauchen Sie voll und ganz an jedem Ort und zu  jeder Zeit und dazu müssen 
Sie Ihr Leben voll im Griff haben.“

Selbstproduktion

Selbstvermarktung

Selbstorganisation

Der Mitarbeiter der Zukunft

Quelle: Voß, Universität Chemnitz
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Agenda 

� Arbeit ist das halbe Leben …
Wo stehen wir heute?

� Treiber für Veränderungen der Arbeit –
Globalisierung, Beschleunigung und Internet

� Handlungsfeld Wissen, Kreativität und Lernen

� Fazit – 10 Thesen für das Unternehmen 
der Zukunft
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Zehn Thesen zum Lernen (I)

1

2

3

Unternehmen müssen eine lernförderliche Kultur 
schaffen. Hoch qualifizierte Mitarbeiter gehören
zu den wertvollsten Ressourcen, über die ein 
Unternehmen verfügt.

Lernen ist immer gut! Aber im Unternehmen kein Selb stzweck. 
Worauf es ankommt sind Verhaltensänderungen.

Wissenserwerb erfolgt durch Lernen. Danach ist aber  
das „Verwahren und Wiederfinden“, d.h. ein persönli ches 
und unternehmensweites Wissensmanagement, entscheid end.

Es ist nicht genug zu wissen, 
man muss es auch anwenden; 
es ist nicht genug zu wollen, 
man muss es auch tun.
Johann Wolfgang von Goethe (1749 - 1832)
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4

5

6

Zehn Thesen zum Lernen (II)

i-teach (Fraunhofer IAO, Bosch)

(Lernen mit) Technik ist nicht alles, aber ohne 
Technik ist alles (Lernen) nichts! 
Lernwelten verändern sich z.B. durch E-Learning

Lernen ist leider auch zeitaufwendig. Daher muss
man sich Zeit nehmen (Mitarbeiter) 
und Zeit geben (Unternehmen).

Hirnforschung bringt Erkenntnisse 
zum Lernprozess. Aber auch zum Hirndoping. 

„Mehr Energie für das Gehirn“
(Pharma-Werbung im Internet).
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Zehn Thesen zum Lernen (III)

7

8

9

10

Ohne regelmäßiges Lernen entsteht 
Lernentwöhnung. Demographische 
Veränderungen erfordern die Teilnahme
aller Altersgruppen an Weiterbildungsmaßnahmen.

Menschen nicht durch »lebenslanges Lernen«
schrecken, sondern Lust am Lernen wecken!

Neben der Fachkompetenz ist Sozial-, 
Methoden- und Medienkompetenz gefragt. 
Daraus entsteht Handlungskompetenz.

Lernen erfolgt in sich schnell ändernden 
Kontexten: 
Es gilt Netzwerkkompetenz aufzubauen 
und Kompetenznetzwerke auszubauen.
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Neue Kultur der Arbeit - Ziele

Arbeit soll …

� sinnstiftender Teil des Lebens sein!

� mit dem persönlichen Lebensrhythmus 
in Einklang gebracht werden!

� ökonomisch nachhaltig sein!

� so gestaltet sein, dass die Menschen 
bis zur Rente gesund arbeiten können 
und dies auch wollen!

Quelle: BMAS
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Neue Kultur der Arbeit - Handlungsfelder

� Moderne Arbeitsbedingungen 
umfassend realisieren

� Zeitsouveränität für Beschäftigte

� Weiterbildung und Qualifizierung

� Ausbau der Forschung

� Nachhaltigkeit

Quelle: BMAS

Handlungs-
felder
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Ein Großteil des 
Unternehmenswertes steckt 
zwischen den Ohren der 
Mitarbeiter 

Thomas Stewart,
Autor des Buches 
„Intellectual Capital“

Denken Sie daran …
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Kontakt

Prof. Dr. Peter Kern
Nobelstraße 12
70569 Stuttgart

Tel: +49 (0711) 970-2200
Fax: +49 (0711) 970-2207
peter.kern@iao.fraunhofer.de

http://www.iao.fraunhofer.de


